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Sonnabend, den 1. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


DANZIGER DAMPFBO OT. 
bas Abonnement pro December 
beträgt hier 10 Sgr. 
Auswärtige wollen den Betrag 
mel. Postprovision mit 15 Sgr. direct 
an unsere Expedition franco einsenden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
arienwerder, Freitag 30. Novsr., Nachm. 
Bei der heute ſtattgefundenen Nachwahl zum Abge- 
ordnetenhauſe für den Marienwerder⸗Stuhmer Wahl⸗ 
kreis iſt, an Stelle des ausgeſchiedenen Oberſten 
John, der Gutsbeſitzer Kurtius auf Altjahn gewählt 
worden. 

Deſſau, Freitag 30. November. 

Se. Majeſtät der König, die Königlichen Prinzen 
und die übrigen hohen Gäſte wohnten heute der Jagd 
bei Moſigkau bei und find ſoeben von dort zurück⸗ 
gekehrt. Heute Abend werden der König und die 
Königlichen Prinzen das Theater beſuchen und ſodann 
pr. Extrazug nach Berlin zurückkehren. 

Koburg, Freitag 30. November. 
Sämmtliche Mitglieder des Landtages haben ein 
baldiges Geſetz, betreffend die Ueberweiſung der Preß- 
Prozeſſe an die Geſchworenen-Gerichte, beantragt. 

— Der Geſammilandtag hat in feiner heutigen 
Sitzung das Reichswahlgeſetz mit allen gegen eine 
Stimme und einen Zuſatzparagraphen, die Diäten 
betreffend, bei namentlicher Abſtimmung mit 12 gegen 
7 Stimmen angenommen. Die Staatsregierung er⸗ 
klärte, ſie könne das Wahlgeſetz mit dem Zuſatz nicht 
publiciren, da fie vertragsmäßig gebunden ſei. Ueber 
y Diätenfrage werde am 15. December in Berlin 
erhandelt werden. Das Reichs wahlgeſetz werde da⸗ 
her hier, dem genehmigten Bundesreformvertrag ge⸗ 
mäß, auf dem Verordnungswege publicirt werden. 

Dresden, Freitag 30. November. 

Die Regierungs - Vorlage des neuen Militairpflicht⸗ 
Geſetzes enthält folgende Hauptpunkte: Allgemeine 
Wehrpflicht, keine Stellvertretung, bei Ueberſchuß des 
edarfs tritt Auslooſung ein, die Dienſtzeit der Fuß ⸗ 
Truppen iſt für den Aktivdienſt eine dreijährige, für 
e Reſerve eine vierjährige und für die Landwehr 
eine fünfjährige. Die Reiterei und Artillerie bleibt 
dier Jahre im aktiven Dienſt mit dreijähriger Dienſt⸗ 
geit in der Reſerde und * in der — 
jährig Freiwillige find zuläſſig; die gegenwärtig 
Vienenpen ee ihre ſechsjährige Dienfizeit, werden 
dafür aber eher in die Reſerve entlaſſen. N 
— Die „Conſtitutionelle Zeitung“ ſchreibt: Die 
Differenzen über den Friedens „Vertrag ſind durch 
Jalenlaſſen ſämmtilicher Anſprüche erledigt. Wurmb's 
Muſſton iſt nun beendigt. 
Wien, Freitag 30. November. 
Die „Generalkorreſpondenz“ enthält in ihrer fran ⸗ 
Fſiſchen Ausgabe einen Artikel gegenüber gewiſſen 
orreſpondenzen, in welchen die galiziſchen Behörden 
der Mitſchuld an den von der polniſchen Emigration 
gegen Rußland gerichteten Umtrieben angeſchuldigt 
werden, und ſagk: Möglich iſt, wiewohl man in 
unſeren officiellen Kreiſen davon keine Kenntniß hat, 
daß ſich hie und da in Galizien Tendenzen kund⸗ 
geben, welche die öſterreichiſche Regierung ebenſo wie 
lede andere beklagt. Aber nicht hierin iſt die Haupt⸗ 
urſache des Uebels zu ſuchen. Jede Regierung kann 
und muß es forgfältig vermeiden, ſelbſt eine Agitation 
auf fremdem Gebiete zu ermuthigen. In dieſer Be⸗ 
ziehung hat Oeſter reich ein vollſtändig reines Gewiſſen. 


d Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Könnte man daſſelbe von den anderen Regierungen 
ſagen! Man würde bald die Agitation, deren offen⸗ 
kundiger Zweck es iſt, an das Beſtehen einer galiziſchen 
Frage glauben zu machen, verſchwinden ſehen. Eine 
ſolche Frage exiſtirt nicht, und die Regierung wird 
geeignete Maßregeln zu ergreifen wiſſen, um zu ver⸗ 
hindern, daß dieſe Frage jemals wieder auftrete. 
Florenz, Freitag 30. November. 

Ein Deeret beruft das Parlament zum 15. Dec. ein. 

— Fleury reiſt nächſtens nach Rom. Die „Nazione“ 
erklärt, die Zeitungsnachrichten in Betreff einer Miſſion 
Vegezzi's nach Rom ſind verfrüht. 

Paris, Freitag 30. November. 
Der heutige „Moniteur“ meldet, daß Graf Lallemand 
zum franzöſiſchen Bevollmächtigten in China und der 
Miniſterial Direktor Noel zum Geſandten bei der 
argentiniſchen Republik ernannt iſt. Der preußiſche 
Delegirte bei der Sanitätsconferenz in Conſtantinopel, 
Dr. Mulhig, iſt zum Ritter der Ehrenlegion ernannt. 
Kaiſer Maximilian ging, nachdem er am 
9. October die erſte europäifche Depeſche erhalten, 
Abends nach Orizaba und wollte nach Europa zurück- 
kehren, ohne abzudanken. Nach der Ankunft des 
Generals Caſtelnau gab er den Reiſeplan auf und 
kehrte am 19. October nach der Hauptſtadt zurück. 
Caſtelnau ſoll von der Unterredung mit Maximilian 
bis zum 5. November Bericht einſenden. — Im 
Finanz» Miniſterium iſt der Plan entworfen, die 
mexikaniſchen Obligationen in unveräußerliche Noten⸗ 
titel auporteur zu convertiren. Die Inhaber würden 
dann ſtatt 30 mindeſtens zehnprocentige Zinſen er⸗ 
halten. Das franzöſiſche Marine « Minifterium hat 
angeordnet, daß die öſterreichiſche Corvette Dandolo, 
die am 5. November zu Veracruz lag, mit der fran⸗ 
zöſiſchen Corvette Magalhaens, die Veracruz verlaſſen 
hat, an dem Unternehmen der Franzoſen gegen Famau⸗ 
lipas theilnehmen fol. 
Petersburg, Freitag 30. November. 

Graf Redern überreichte am 28 November dem 
Raifer fein Abberufungs Schreiben. 


Landtag. 


Haus der Abgeordneten. 

34. Sitzung. Freitag, 30. November. 

Präſident: v. Forckenbeck. Am Miniſtertiſche; 
v. d. Heydt, Graf zur Lippe, v. Selchow und Regie ⸗ 
Pre ——— Geh. Finanzrath Mölle und Geh. 

uſtizrath Sydow. 

8 Aeg. v. Sello zeigt dem Hauſe mittelſt Schreibens 
an, daß er als Director an dae Kreisgericht zu Potsdam 
verſetzt und daß mit dieſer Stelle eine Gehaltserböhung 
verbunden ſei. Er ſel nicht zweifelhaft, daß fein Mandat 
hierdurch mit dem 1. Januar d. J., wo er das Amt 
antrete, etloſchen ſei, ſtelle aber der Entscheidung des 
Hauſes anbeim, ob er ſein Mandat etwa ſchon früber 
niederzulegen babe. Das Schreiben geht an die Ge- 
ſchäfts⸗Ordnungs-Commiſſion. — Der Miniſter der aus · 
wärtigen Angelegenheiten überreicht die Friedensverträge 
mit Sachſen, Heſſen, ſen-Meiningen ꝛc. — Die 
Verträge werden gedruckt werden. — Vor der Tagesord⸗ 
nung berichtigt Abg. Krieger (Goldapp) eine früher 
von ibm, bei Gelegenbeit der Berathung über die im 
Regierungsbezirk Oppeln neu zu errichtende Stelle ge 
machte Aeußerung ; us v. Binde (Hagen) theilt mit, 
daß ihm in Betreff feiner neulichen Mittheilung über 
eine Rede des Fürſten dun Lippe Schaumburg ein 
Schreiben des fürſtlichen ppeſchen Commandeurs 
Benſig zugegangen ſei, worin die Thatſache in Abrede 
geſtellt werde. — werde, ſo fügt er hinzu, ſeinerſeits 
ebenfalls nähere Erkundigungen darüber einziehen. — 
Verſchiedene Schreiben werden verleſen. — Auf der 
Tagesordnung ſteht die Vorberathung des Juſtiz. Etats. 
Derſelde weift eine Einnahme von 10.872.900 Thlrn., 
eine Ausgabe von 12,185,900 Thlrn. und eine einmalige 
außerordentliche Ausgabe von 450,900 Thtrn. auf. — 


1866. 
37ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sge. 
Inferate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer 's 93 u. Annone.-Büreau, 
8 Leipzig: Eugen Fort. H. Eugler's 


Annonc.⸗Bürean. 
Breslau: Lenis Stangen 's Annoncen⸗Büreag. 


In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


Haaſenſtein & Vogler. 


Den einleitenden Vortrag hält der Regierungskommiſſar 
Geh. Rath Sydow. Derſelbe theilt mit, daß die 
Einnahme dieſes Etats, wegen des bevorſtehenden Weg ⸗ 
falles des Gerichtskoſten-Zuſchlages, um 300,000 Thlr. 
geringer habe veranſchlagt werden müſſen, und daß die 
Summe, welche zu Gebaltd-Berbefferungen verwendet 
werden ſolle, ſich auf 80,950 Thlr. belaufe. 

Abg. Dr. Lasker: Die deutſche Einheit würde 
außerordentlich gefördert werden, wenn wir in der Lage 
wären, unſere Geſetzbücher als Muſter den übrigen Staa⸗ 
ten anzubieten. Der Redner erörtert die einzelnen 
Geſetze und deren Nachtheile, ſpricht über die Nothwen⸗ 
digkeit des Erlaſſes einer neuen Hypotheken- Ordnung, 
einer Prozeß⸗Ordnung u. dergl. Graf zur Lippe hat 
einen Staatsanwalt zur Ausarbeitung einer neuen Pro» 
zeß, Ordnung berufen, hat ſich ſelbſt an der Arbeit bethei 
ligt, und da iſt denn ein Werk zu Tage gefördert, welches 
einfach von der Wiſſenſchaft todtgeſchwiegen worden iſt. 
Dieſe Nachtheile aber werden noch überboten durch die 
Organiſation der Gerichte. Es iſt uns von einer Einig ⸗ 
keit des Miniſteriums geſprochen. Ich verlange von 
dem Juſtizminiſter nicht, daß er die Schlacht bei 
Königgrätz vorbereite, wohl aber verlange ich von ibm 
die Vorbereitung guter Gefege. Hr. Graf zur Lippe bat 
es abgelehnt, mit den übrigen deutſchen Staaten in eine 
gemeinſame Beratbung, einer Civilprozeß Ordnung ein⸗ 
zutreten. Graf zur Lippe iſt fo ſehr von der ſog. Lücken ⸗ 
theorie ergriffen, daß er unter den Miniſtern der letzte 
geweſen iſt, der ſich der Vorlegung des Indemnttäts⸗ 
geſetzes angeſchloſſen. (Ruf rechts: Zur Sache!) 

Praflident: Es iſt eine alte Sitte des Hauſes, 
daß bei Gelegenheit der Etats Berathung auch auf die 
Mängel der Verwaltung näher eingegangen werden könne. 
Ich kann alſo den Redner nicht auffordern, zur Sache 
zu ſprechen. (Beifall links). — Abg. Lasker fährt fort: 
Die zweite Thätigkeit des Grafen zur Lippe war die 
Preß Ordonnanz, die dritte: die Auflegung der Stell⸗ 
vertretungskoſten für diejenigen Abgeordneten, welche 
Beamte find. — Wie mir mitgetheilt worden, hat man 
im Handels ⸗Miniſterium den Verkauf der Eiſenbahnen 
ohne Genehmigung der Landes⸗ Vertretung nicht für zu⸗ 
läſſig erachtet, und iſt es grade der Graf zur Lippe ge⸗ 
weſen, deſſen Gutachten das Miniſterium zu dieſem 
Schritte veranlaßt hat. — Von den Freunden des Grafen 
zur Lippe wird es gelobt, daß derſelbe beſonders in den 
Perſonal-Acten bewandert fein fol. Ich will ihm dies 
Lob nicht ſchmälern, aber, m. H., wir haben gegenwärtig 
andere Bedürfniſſe, die nicht ein Studium der Perſonal⸗ 
Acten, ſondern ein höheres organiſatoriſches Talenterfordern. 
Der Dichter ſagt: es wächſt der Menſch mit feinen grö⸗ 
ßeren Zwecken. (Heiterkeit) Ich möchte bier den Wunſch 
ausſprechen, daß dafür geſorgt werden möge, daß bald 
ein Mann an den Platz des Grafen zur Lippe komme, 
der ſeiner Aufgabe gewachſen iſt. (Lebhafter Beifall.) 
Es giebt auch einen Patriotismus der Selbſterkenntniß 
und Entſagung. (debhafter anhaltender Beifall links.) 
Jauſtizminiſter Graf zur Lippe: Solche Perſön⸗ 
lichkeiten werden nicht dazu beitragen, das Verhältniß 
zwiſſchen der Staatsregierung und der Landesvertretung 
zu fordern. (Heiterkeit) — Die neue Civil Prozeß» 
Orduung ſoll dem norddeutſchen Parlament vorgelegt 
werden, dadurch war ich verhindert, fie jetzt dem Haufe 
vorzulegen. Der Redner iſt eingegangen auf meine 
Thätigkeit im Staatöminifterium.. Es iſt ſehr ſchlimm, 
wenn ein Mitglied eines Collegiums wegen feiner Ab» 
ſtimmung gewiſſermaßen öffentlich vor Gericht geſtellt 
wird. (Sehr richtig) Es iſt dies ein Disciplinare 
Verfahren, wie es gegen die Richter nicht ausgeübt wird. 
(Sehr richtig.) Als ich in das Amt eintrat, babe ich es 
offen ausgeſprochen, daß es nicht Sache des Richters fei, 
öffentlich gegen die Regierung aufzutreten. (Bravo rechts.) 
Ich habe die Worte auch zur That werden laſſen. (Bravo.) 
Ich beklage es ſehr, daß Disciplinar « Unterſuchungen 
daraus gefolgt find; ich habe ſie nicht geſucht, habe fie 
aber führen müſſen. Die Unparteilichkeit des Richter⸗ 
ſtandes wird immer mehr anerkannt, wenn er ſich von 
ſolchen Dingen fern hält. (Sehr richtig.) Es iſt ſehr 
leicht, ein hartes Urtheil zu fällen, (ja wohl!) es ift aber 
ſehr ſchwer, ſich gegen ein ſolches Urtheil zu vertheidigen, 
welches auf möglicherweiſe falſchen Thatſachen beruht. 
Es ift die Aufgabe der Regierung, mit der Laudes. 
vertretung zuſammen zum Wodle des Vaterlandes zu 
wirken. kaffen Sie perſönliche Angriffe, wie fie nament⸗ 
lich am Schluſſe der eben gehörten Rede vernommen 


wurden, nicht zum Ausbruch der ganzen Verſammlung 
werden. (Beifall rechts.) 

Abg. v. Flottwell (zur Geſchäftsordnung): Ich 
möchte den Herrn Präſidenten bitten, nicht die alte Sitte 
wieder aufkommen zu laſſen, welche zur Zeit des trauri- 
gen Konflikts galt, daß alles, was ein Redner auf dem 
Herzen hat, zu Tage gefördert wird. (Lebhafter Beifall 
rechts). 

Abg. Dr. Waldeck: Der Herr Juſtizminiſter hat 
die Angriffe des Abg. Lasker, den Verkauf der Köln- 
Mindener Eiſenbahn ꝛc., unter Berufung auf die colle- 
gialiſche Entſtehung jener Beſchlüſſe zurückgewieſen. Es 
iſt doch ganz natürlich, daß in ſolchen Rechtsfragen grade 
das Votum des Juſtizminiſters das rechtliche Gewiſſen 
des Miniſteriums ſein ſoll, und daß wir dies vor unſer 
Forum ziehen. — Meine Herren, jene traurigen Zeiten 
des Konflikts, von denen der Vorredner ſprach, ſind für 
das Volk nicht traurig geweſen. (Zuſtimmung.) Ich 
will aber vom objeetiven Standpunkte ſprechen, und 
da fallen mir zunächſt in der Einnahme der Verwaltung 
die 10 Mill. Thaler in's Auge. Die Juſtiz ſoll aber keine 
Quelle der Einnahme ſein. Redner hebt die bedeutenden 
Koſten der höheren Inſtanzen, die Verlängerung der Haft 
in Haftſachen hervor. Sind dieſe Uebelſtände befeitigt, wird 
der Staatsanwalt die Stelle einnehmen, die er einnehmen 
ſoll, er wird aufhören, ein Mann der Verfolgung und ein 
Mann der Regierung zu fein. Die Würde des Richteramtes 
darf nicht verloren gehen. Dies wird alles nur auf die Her- 
ſtellung der Geſchwornengerichte in politiſchen Prozeſſen 
erreicht werden. Sorgen wir dafür, daß wir nicht vor 
der hannvoverſchen und heſſtſchen Juſtiz erröthen müſſen. 
Es iſt das Intereſſe aller Parteien, daß die Juſtiz ge⸗ 
recht gehandhabt und der Richterſtand unabhängig und 
gewiſſenstreu erhalten werde. Wenn aber etwas ge⸗ 
ſchehen ſoll, müſſen wir gar nicht ſäumen und bald 
bandeln. 

Abg. Hauſchtek (für die Regierungs- Vorlage — 
ſchwer verſtändlich): Die Verhältniſſe ruhig und objeetiv 
beurtheilen und nicht mit Leidenſchaft an ihnen heran- 
treten, iſt unbedingt nothwendig. Eine langjährige Be⸗ 
ſchäftigung bei der Staatsanwaltſchaft ſetzt mich in den 
Stand, ebenfalls ein Urtheil über dies Inſtitut abzugeben. 
Auch bin ich der Anſicht, daß die Staatsregierung ihm 
ihre ganz beſondere Aufmerkſamkeit zuwenden muß. Ich 
meine, es iſt die Aufgabe der Staatsregierung, die Unab- 
bängigkeit des preußiſchen Richterſtandes zu wahren, und 
das kann nur dadurch erreicht werden, wenn man die 
Juſtiz von der Verwaltung trennt; nur dadurch wird 
es möglich, die Richter zu vermindern und die wirklich 
beſtehenden Mängel abzuhelfen. Die Rheiniſche Juſtiz⸗ 
verfaſſung hat ſich dei Preußen weit länger und beſſer 
bewährt, als in Hannover. Die Koſtenberechnung iſt bei 
der Rheiniſchen Juſtiz⸗Verwaltung etwa 6 Sgr. und bei 
den öſtlichen Provinzen etwa 20 Sgr. pro Kopf. (Links: 
Hört! hört!) 

Beim Schluß der Diseuſſion werden ſämmtliche 
Poſitionen genehmigt. 0 


Politiſche Rundſchau. 

Auf die Nachricht von der Schließung der hannover⸗ 
ſchen Kron- und Schatullkaſſen haben mehrere Mit⸗ 
glieder eines Clubs in Hannover ſofort namhafte 
Summen gezeichnet und der Königin Marie zur Ver- 
fügung geſtellt, für den Fall irgend welcher Schwierig ⸗ 
keiten bei dem Hofhalt auf der Marienburg. Wir 
denken, Preußen wird ſchon dafür ſorgen, daß die 
Königin Marie, auch ohne Zuthun dieſes Clubs, keine 
Noth leidet; eine intereſſante Frage möchte es aber 
fein, wie lange der Patriotismus der Herren aus⸗ 
halten wird. Denn Geldgeben — das iſt die Stelle, 
wo er ſterblich iſt. 

Hr. v. Beuſt wird zwar in nächſter Zeit in 
Dresden erwartet, doch nicht, wie es anfänglich hieß, 
um die Ueberſiedelung ſeiner Familie nach Wien und 
die Auflöſung feiner Häuslichkeit in Dresden zu be= 
wirken. Er hat vielmehr in der jüngſten Zeit ſein 
Miethaverhältniß dort prolongirt, fo daß er ſich wohl 
in Wien noch nicht ganz ſicher fühlt. 

Für den baldigen Anſchluß des füddeutſchen 
Bundes an Norddeutſchland ſind bei der tiefen und 
von den füddeutſchen Regierungen, wie von dem 
Clerus und den ſüddeutſchen Demokraten ſorgfältig 
geſchürten Abneigung gegen Preußen weder in Baiern 
noch in Württemberg irgend welche realen Ausſichten 
vorhanden, und unfähig auf eigenen Füßen zu ſtehen, 
gezwungen, ſich entweder an Oeſterreich oder Frank- 
reich anzulehnen, werden demzufolge noch, wer weiß 
wie lange hinaus, dieſe Staaten ein offenes Thor 
für die partikulariſtiſch⸗jeſuitiſch⸗diplomatiſchen Umtriebe 
und den auswärtigen Einfluß für Deutſchland bleiben. 
Auch in Sachſen und Heſſen-Darmſtadt ſtehen übri⸗ 
gens die Dinge nicht viel beſſer, nur daß dem böſen 
Willen dort durch die völlige oder partielle Einfügung 
in den Norddeutſchen Bund doch Thür und Riegel 
vorgelegt find. Die ſächſiſchen Partikulariſten geben 
in ihrem blinden Haſſe gegen Alles, was preußiſch 
iſt, den Oberbaiern und Schwaben ſicher nichts nach. 
In dem einen Punkte der Wehrhaftigkeit iſt indeß 
hier trotz und bei alledem doch ſchon viel gewonnen 
worden, und wird hoffentlich mit der Konſtituirung 
des Norddeutſchen Bundes ein vollkommen befriedie 

gender Zuſtand hergeſtellt werden. Zur Sicherung 
Deutſchlands wäre zu wünſchen, daß dies mit Süd⸗ 
deutſchland auch geſchehen könnte. Ganz abnorm er- 
ſcheinen freilich die Zuſtände in Heffen « Darmfladt, 


das zur Hälfte zu Süd-, zur Hälfte zu Norddeutſch⸗ 
land gehören ſoll, und bleibt für dieſes Ländchen eine 
Ausgleichung der für ſeine künftigen Beſtandtheile 
nach ſo durchaus verſchiedenen Grundſätzen bemeſſenen 
Laſten und Pflichten ein Problem, deſſen Löſung bei 
dem verſchiedenen partikulariſtiſchen Verhalten ſeiner 
Regierung nicht imEntfernteſten abgeſehen werden kann. 

Auf die Stimmung in Galizien gewährt die 
Thatſache einen Blick, daß bei dem Erſcheinen eines 
ruſſiſchen Offiziers im Lemberger Theater das Publi- 
kum einen ſolchen Höllenſpectakel erhob, daß der 
Offizier genöthigt war, das Gebäude zu verlaſſen. 

Die Befürchtung, daß der Papſt wirklich aus Rom 
flüchten werde, tritt vor dem verföhnlichen Entgegen⸗ 
kommen der italieniſchen Regierung immer mehr in 
den Hintergrund; die offiziöfen italieniſchen Zeitungen 
verſichern einſtimmig, daß es nur des Willens in Rom 
bedürfe, um die Vergleichs-⸗Verhandlungen ſofort auf⸗ 
zunehmen. Daß die zahlreichen Fremden Rom ver⸗ 
laſſen, um die Kriſe in Ruhe abzuwarten, iſt zu 
natürlich, als daß es ein beunruhigendes Symptom 
abgeben könnte. Uebrigens hat der Papſt ſchon erklärt, 
Rom nicht zu verlaſſen, wenn daſſelbe nicht zur Haupt- 
ſtadt Italiens erklärt wird, welcher Bedingung Victor 
Emanuel wahrſcheinlich nachkommen wird. 

In Paris ſind beunruhigende Gerüchte über den 
Geſundheitszuſtand der Kaiſerin aufgetaucht, denen 
man aber nicht viel Glauben ſchenkt, weil man ſie als 
Vorboten der Abſagung der Reiſe nach Rom hält. 

Die geſtern gemeldete Depeſche von der Rückkehr 
Maximilians nach der Haupiſtadt Mexico's beſtätigt 
ſich. Die nächſte Folge der mexicaniſchen Kriſe 
wird der um 2—3 Monate verſpätete Abzug der 
Franzoſen fein, wie Napoleon nach den letzten Depeſchen 
ſelbſt anerkennt. 

Welch ein trauriger Zuſtand im Süden der Ver- 
einigten Staaten Nord- Amerika's herrſcht, zeigt 
folgender Bericht: „In Texas ſind in den letzten 
ſechs Monaten, und beſonders ſeit die Ernte gereift 
iſt, Neger maſſenweiſe ermordet worden, um ihnen 
nicht den bedungenen Lohn auszahlen zu müſſen, eine 
im Süden ſehr beliebte Form der Bezahlung. Aus 
Louiſiana hat General Sheridan zahlloſe beſchworne 
Ausſagen erhalten über die Unfähigkeit der Civil⸗ 
Behörden, die Neger in ihren Rechten zu beſchützen. 
Die Beſtrafung von Mord- und Gewaltthaten zu 


erlangen, deren Opfer Neger ſind, iſt unmöglich. 
Dutzenden von Nordländern, die im Junern des 


Staates Plantagen bewirthſchaften, iſt von ihren 
Nachbarn unter Androhung des Galgens die Weiſung 
ergangen, das Land zu verlaffen. In der Nähe des 
Lake Providence kamen fo viele blutige Gewalithaten 
vor, daß eine Abtheilung Soldaten hingeſchickt wurde; 
in Folge deſſen haben Diejenigen, die dem Militär⸗ 
Commando Anzeige gemacht hatten, bei Nacht und 
Nebel fliehen müſſen, um ihr Leben zu retten.“ In 
demſelben Tone geht es ſpaltenlang fort. — 

Selbſt der Kaiſer von Siam empfindet nach den 
preußiſchen Siegen das Bedürfniß einer Armee 
reorganiſation und hat zu dieſem Zwecke den Kaiſer 
Napoleon um Ablaſſung von Kanonen, Gewehren, 
Munition und Inſtructions⸗Officieren gebeten, welches 
Verlangen bereitwilligſt gewährt iſt. 


Berlin, 30, November. 

— Der Finanz⸗Miniſter Freiherr v. d. Heydt hat 
einen Schlag- Anfall gehabt; doch gibt der General⸗ 
Arzt Dr. v. Langenbeck Hoffaung auf feine Wieder⸗ 
herſtellung. 

— Wegen des Nordoſtſee⸗Kanals, der internatio- 
nale Fragen entſtehen läßt, werden Verhandlungen 
mit mebreren auswärtigen Regierungen vorhergeſehen. 

— Der Geſetzentwurf der Regierung wegen des 
neuen Wahlgeſetzes in den Provinzen will der königl. 
Verordnung eine Aenderung der Verfaſſung zuweiſen. 
Dies wird in der Kammer Debatten hervorrufen und 
die Regierung wahrſcheinlich aufgefordert werden, 
die Zahl der neuen Abgeordneten anzugeben, damit 
dieſe in das Geſetz aufgenommen werden können. 

— In Regierungskreiſen geht man mit dem Ge⸗ 
danken um, dem Landlage einen Geſetzentwurf vor⸗ 
zulegen, welcher beim Zufammentritt des norddeutſchen 
Parlaments auch letzterem vorgele t werden ſolle. Der⸗ 
ſelbe verbietet den preußiſchen und dann fpäter den 
norddeutſchen Staatsbürgern das Spielen an der 
Bank von Wiesbaden in derſelben Art, wie es bisher 
den Naſſauern verboten war. — Man hofft, auf 
dieſe Weiſe die Wiesbadener Bank zu zwingen, ſelbſt 
um Entbindung von dem Spielpachtvertrag zu bitten, 
da man auf eine andere Weiſe ohne coloſſale Geld⸗ 
opfer dem Unweſen in Wiesbaden vor Ablauf des 
Vertrages um ſo eher kein Ende machen kann, als 
die preußiſche Regierung erklärt hat, die von der 
naſſauiſchen Regierung übernommenen Verpflichtungen 
ebenfalls zu übernehmen. 


1 
N 
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— Es wird in Abgeordnetenkreiſen ſchon jetzt mit 
Gewißheit angenommen, daß die Regierung auf den 
Antrag, die politiſchen und Preßprozeſſe den Schwur“ 
gerichten zu übertragen, nicht eingehen wird. 
vermuthet, daß die Regierung alle derartigen Aenderungen 
der Geſetzgebung als zur Kompetenz des tünftigen 
Bundes⸗Parlaments gehörend bezeichnen wird. | 

— Eine fo anſtrengende Thätigkeit, wie in vielt! 
Seffion, hat das Abgeordnetenhaus noch nie entwickell, 
Die Mitglieder aller Fraktionen ſtimmen indeſſen darin 
überein, daß die Anſtrengungen in dieſer Weiſe nich 
auf die Dauer zu ertragen ſind. Eine gewiſſe Mattigkel 
in den Verhandlungen ift gar nicht zu verkennen, un 
ſchon wiſſen die Mitglieder, denen zugemuthet wird, 
von 10 Uhr früh bis 4 Uhr Nachmittags den Plenat“ 
figungen beizuwohnen, nicht, woher fie die Zeit nehmel 
ſollen, ſich mit dem Etat vertraut zu machen, geſchweit 
denn den Kommiſſionsſitzungen beizuwohnen. Di 
mehrfach in dieſer Beziehung an den Präſidenten 
gerichteten Beſchwerden dürften ſicher nicht erfolgle 
bleiben, ſollen überhaupt die Verhandlungen ui 
geradezu über das Knie gebrochen werden. 

— Nie waren ſeit fünf Jahren die Tribünen des 
Abgeordneteuhauſes fo ſpärlich beſetzt, wie in dieſel 
Seſſton. Meiſtens ſind die Zuhörer zu zählen. Del 
Begehr nach ſtenographiſchen Berichten des Haufe 
hat ganz aufgehört; früher mußten die Abgeordnete 
Tauſende von Exemplaren nach den Provinzen ſchickel, 

— Die Bauten zur Herſtellung des Kriegshafe 
an der Jahde werden Fräftigft fortgeführt. Die DM 
feſtigungen und Garniſon-Anſtalten ſollen nun m 
ſtärkeren Mitteln gefördert werden. Eine evangeliſch⸗ 
Kirche und ein Schulhaus werden gebaut. i 

— Man berichtet aus Kiel: Im engliſchen Garten 
fand eine Schlägerei zwiſchen Soldaten und Civili 
ftatt, welche zu bedauerlichen Exceſſen Veranlaſſung 
wurde. Der Streit fol durch die Weigerung mehrere 
Mädchen, mit Soldaten zu tanzen, entftanden ſe 
und letztere ſofort von der blanken Waffe Gebrau 
gemacht haben. 

— Die Stadt Coblenz beabſichtigt, dem Kriege 
miniſter v. Roon das Ehrenbürgerrecht zu über reichen 
und wird ſich eine Deputation von einigen Räl 
der Stadt noch in dieſer Woche nach Wiesbaden br 
geben, wo der Kriegsminiſter augenblicklich weilt. 

— Ju Wien find wieder mehrere hohe Stabe“ 
offiziere kriegsgerichtlich angeklagt. R . 

— Dit den verheißenen Erfparniffen zn öſter- 
reichiſchen Staatshaushalt hat der Kaiſer den Anfang 
gemacht. Bei Hofe find verſchiedene üserflü 
Leibgarden und Beamte, die nichts zu thun hatten, 
abgeſchafft worden. 

— In Genf hat ſich ſoeben eine „Algeriſch⸗ 
Finanz » Geſellſchaft“ mit einem Grundcapitale ® 
20 Millionen begründet, welche in der franzöſiſ 
Colonie weite Ländereien, große Wälder ꝛc. an 
kaufen beabſichtigt, um fie in induſtrieller Weiſe au 
zubeuten. Es verſteht ſich von felbft, daß man 
Paris bemüht iſt, dieſer Geſellſchaft fo viel als M 
irgend möglich entgegenzukommen. 

— Die italieniſche Regierung geht damit um, in 
Berlin ein Geueral⸗Conſulat zu begründen. 

— Aufſehen erregt in Paris, daß das gepangerf! 
Diittelmeer« Gefhwader plötzlich Befehl erhalten hal 
ſich nach den Inſeln Hyères zu begeben, um „Winter“ 
Manöver“ auszuführen. ) 

— Auf Anordnung des franzöſiſchen Unterrichts, 
Miniſters find in allen Mairien von Paris groß 
Volks Bibliotheken eingerichtet und namentlich m 
denen in den ÜrbeitereBierteln ein eniſprechender 
fang gemacht worden. Gleichzeitig wurden groß“ 
geheizte und mit Gas erleuchtete Säle hergegeben, 
benen die Bildungs durſtigen in den Winterabende 
geiſtige Nahrung zu ſich nehmen können. 

— O Beiten, o Sitten! Ju einer der bevölkeriſtel 
Straßen von Paris ſteht auf einem Schilde: „Flinte“ 
für Damen“, grade gegenüber, bei einer Näheris 
„Schnürleiber für Herren.“ 

— Einiges Auſſehen erregt in London der Ueber, 
tritt von ſieben anglikaniſchen Geiſtlichen zur römiſ 
katholiſchen Confeſſion. 

— Mit der Eiſenbahn zwiſchen England u 
Frankreich, vermittelft eines unterſeeiſchen Tunnel 
zwiſchen Dover und Calais, macht man Ern 
Bereits iſt zu dieſem Behufe der Schleppdamp 0 
Nelly mit Vermeſſunzen zwiſchen Dover und Cala! 
beſchäftigt. k 

— Unter den chineſiſchen Truppen in Nanking 
haben Unruhen ſtattgefunden. Der Vicelönig ti 
54 der Ruheſtörer, welche bei Plünderungs verſu 
extappt wurden, hinrichten. 


— Die nächſte Zeit bietet allen Dombaufreunden 
Gelegenheit, ihre Theilnahme für das Gelingen des 
Werkes neuerdings zu bethätigen. Der Central- 
Dombau⸗Verein trifft bereits Vorkehrungen, die für 
die Lotterie beſtimmten Kunſtwerke im Werthe von 
20,000 Thlın. anzukaufen, welche bis zum Tage der 
Ziehung, am 9. Januar 1867, im Muſeum zu Köln 
aufgeſtellt bleiben. Die beſſere Eintbeilung der dies- 
jährigen Dombau-Potterie mit beinahe 1400 Geldge⸗ 
winnen, welche eine Summe von 105,000 Then. 
ausmachen, finden beim Publikum eine erfreuliche Auf⸗ 
nahme, und der Abſatz der Looſe ſteigert ſich von 
Tag zu Tag, wobei es an Aufträgen aus den ent⸗ 
fernteſten Gegenden nicht fehlt. 


— Wie von uns bereits früher mitgetheilt worden, 
wird mit ult. d. J. die Königl. 1. Handwerks⸗Com⸗ 
pagnie hier aufgelöſt und ſollen die bisher durch 
Militair⸗ Handwerker in der Königl. Artillerie-Werk⸗ 
ftätte ausgeführten Arbeiten bürgerlichen Handwerkern 
übertragen werden, welche dieſelben in den Königl. 
Werkſtätten unter militairiſcher Oberaufſicht zu ver— 
richten haben. Die Königl. Direction der Artillerie- 
Werkſtätte macht dies öffentlich bekannt und bezeichnet 
die Engagementstermine für Handwerker auf den 
27. reſp. 28. Dezbr. und für gewöhnliche Handarbeiter 
auf den 29. Dezbr. c., jedoch mit dem Bemerken, 
daß das Engagement von dem Ausfall der Probe— 
arbeit abhängig iſt. 


Locales und Provinzielles. 


Danzig, 1. December. 


— Den verſchiedenen Verwaltungsbehörden iſt die 
Anweiſung zugegangen, bei Vertheilung der üblichen 
Weihnachtsgratificationen in dieſem Jahre insbeſondere 
ie unteren Beamtenklaſſen mit höheren Geldbeträgen 
Die bisher zu berückſichtigen, dagegen eine Ausgleichung 
in der Aus gabe dadurch herbeizuführen, daß bei den 
eſſer beſoldeten Beamten eine größere Sparſamkeit 
eobachtet wird. 


— Bekanntlich ſteigert ſich, je näher das Weih⸗ 
nachtefeſt rückt, der Poſtverkehr, namentlich die Be- 
rderung von Packeten in's Ungeheuerliche, ſo daß, 
rotz der übermäßigen Anſpannung der Poſtarbeits⸗ 
lräſte, in dieſer Periode hin und wieder Verluſte, 
eſchädigungen und Verſpätungen von Packetſendungen 
kaum vermeiden laſſen. Um ſich vor derartigen 
achtheilen zu ſichern, würde das Publikum wohl 
aran thun, wo es irgend möglich iſt, nicht zu kurze 
eit vor dem 25. Dezember ſeine Packete abzuſenden, 
oder, vornämlich in der Weihnachts woche, den Werth 
er Packete feiner eigenen Sicherheit halber zu decla⸗ 
riren, weil die Poſtverwaltung nach dem Poſtgeſetze 
im Verluſtfalle gewöhnlicher Packete das Pfund nur 
mit 10 Sgr. zu entſchädigen hat. 


„— Durch einen gemeinſamen Erlaß des Finanz⸗ 
miniſters, friegsminiſters und Miniſters des Innern 
ind die Provinzialbehörden benachrichtigt worden, 
daß der 1. October d. J. als derjenige Zeitpunkt 
feſteſetzt worden iſt, mit welchem das Geſetz wegen 
der Kriegsleiſtungen außer Kraft zu treten und die 

erpflichtung des Landes zu unentgeltlicher Leiſtung 
an die Armee aufzuhören habe. Die Behörden ſol— 
len danach das Weitere veranlaſſen. 


— Die diesjährige Muſterung der Schiffer iſt 
bereits angeordnet, weshalb die beiheiligten Ortsbe⸗ 
örden veranlaßt find, überall da, wo Schiffer im 
lter von 20—25 Jahren ſich aufhalten und eine 
definitive Entſcheidung über ihre Militairverhäliniſſe 
noch nicht erhalten haben, in die Schifferliſte aufzu- 
nehmen und die darin aufgeführten jungen Leute zur 

eſtellung zu beordern. 

— Dem militäriſchen Fechtunterricht ſoll eine 
größere Pflege, wie bisher, zugewendet werden. Es 
wird daher beabſichtigt, bei ſämmtlichen Cavallerie- 
Regimentern während der Wintermonate unter der 
Aufſicht von Officieren regelmäßige Lehrcurſe abzu⸗ 
"hatten. Die Erfahrungen des letzten Krieges haben 
dieſen Zweig der Ausbildung als beſonders wichtig 
erſcheinen laſſen. 

— Mit dem heutigen Tage ſind einige Aenderun— 
gen in dem Fahrplan der Eiſenbahnzüge und Poſten 
eingetreten; wir haben auf der letzten Seite d. Bl. 
die Abfahrts⸗ und Ankunftszeiten überſichtlich zuſam⸗ 
mengeſtellt. 


— Die Ausſtellungs - Commiffion macht bekannt, 
daß die Annahme der zur Ausſtellung in Paris be⸗ 
ſtimmten Gegenſtände in der Zeit vom 20. Januar 
dis Februar 1867 erfolgen muß. 


— Hier iſt die „Gründung eines landwirthſchaft⸗ 
lichen Elubhauſes“ nach dem Vorbilde der in London, 
Berlin, Breslau und Frankfurt a. O. gebildeten oder 
in der Bildung begriffenen Häuſer dieſer Art in An. 
regung gebracht worden. Solche Clubhäuſer gewähren 
die geſchäftlichen Centralpunkte für die Landwirthe, 
und die rege Theilnahme, mit der dieſe Einrichtungen 
Seitens der dortigen Landwirthe begrüßt worden find, 
legt Zeugniß dafür ab, daß dieſelben bisher die Ent⸗ 
behrung einer „landwirthſchaftlichen Börſe“ fühlten. 
Das Clubhaus ſoll dem Landwirth beim Vertrieb 
einer Produkte und beim Einkauf ſeiner Bedürfniſſe 

chere Verkehrswege hinſtellen, mittelſt deren er ſeine 
andels beziehungen ſchnell und reell abwickeln kann. 

s fol alſo für ihn eine Art landwirthſchaftlicher 
Börſe werden, an welcher er ſich mit ſeinen Geſchäfts⸗ 
lreunden ſicher zuſammen findet; außerdem ſollen von 

ier alle Commiſſionen beſorgt werden können, ohne 
aß der Landwirth ſich der Beſorgung ſelbſt unter⸗ 
Neht; drittens ſoll das Clubhaus jeden Augenblick 
erſammlungen anweſender Landwirthe zur Erledigung 
von Tagesfragen geſtatten und endlich als Hotel garni 
ein angenehmer Aufenthalt für die Landwirthe und 
ihre Familien bei civilen Preiſen werden. — Drei 
immer, d. b. ein Leſezimmer mit Bibliothek, ein 
eeretariat — in welchem ein Secretair die Befor- 
gung von Correſpondenzen, Commiſſionen ausführt — 
und ein Börſen⸗, Geſchäfts⸗ und Verſammlungs⸗ 
zimmer, ferner 30—40 Logir⸗Zimmer, in welchen 
die Mitglieder wohlfeilere Aufnahme finden, als Nichte 

itglieder, und eine gute Reſtauration und Aus ⸗ 
ſpannung find die Requifiten eines ſolchen Clubhauſes. 


— ([Gewerbe⸗Verein.] Der Fragekaſten bot in 
der letzten Sitzung Folgendes: 1) Wie konſervirt man 
Eis über der Erde? Herr Helm ſagt für die nächſte 
Sitzung eine Detailbeſchreibung der neueſten amerifani- 
ſchen Eisconſervirungs⸗Apparate zu. — 2) Was hat das 
Rucasfeft, welches die Malerinnung alljährlich um dieſe 
Zeit begebt, für eine Bedeutung? Nach bibliſchen Ueber- 
lieferungen ſoll Lucas der erſte Maler und Glaſer ge— 
weſen ſein, weshalb beide Gewerke denſelben als Gründer 
der Kunſt anſehen, ihn zum Schutzpatron gewählt haben 
und in der Erinnerung an ibn einen Anknüpfungspunkt 
zum geſelligen Beiſammenſein finden. — 3) Wle entfernt 
man den Keſſelſtein aus Theekeſſeln? Herr Helm: durch 
Anwendung von Salzſäure; doch muß man ſich hüten, 
dabei das Kupfer ſelbſt anzugreifen. Herr Prof. Tröger: 
das ſicherſte Mittel iſt, das Geſchirr dem Kupferſchmied 
zum Aushämmern zu übergeben. — 4) Woher hat die 
Welfenhoſe ihren Urſprung? Herr Prof. Tröger: Es 
iſt dieſelbe ein koſtbarer Schatz des Muſeums in Hanno⸗ 
ver, und ſoll die Hoſe in der Schlacht von Langenſalza 
an der Unſtrut im Jahre 1075 von einem der erſten 
Welfen getragen ſein. Neuerdings hätte man Gelegen- 
heit nehmen können, dieſer Trophäe noch ſolche zuzu⸗ 
fügen, binter denen der jetzige Stammhalter ſich vor den 
preußiſchen Zündnadelgewebren geborgen hat. — 5) Sind 
die Wirtbicyaften reip. Bildungsſtätten in der Schweiz 
wirklich ſo vortrefflich, daß Rittergutsbeſitzer ihre Kinder 
dort in Penſion geben? Herr Dr. Kirchner: Die 
deutſchen Bildungsſtätten ſind wohl denen der Schweiz 
ebenbürtig, wenn nicht überragend, und kann die Frage 
wohl nur auf ein Zeitungs-Inſerat Bezug haben, worin 
auf die leichte Exlernung der franzöſiſchen und engliſchen 
Sprache durch Converſation und Umgang hingewieſen 
wird. Bei der jetzigen Sucht, in mehreren lebenden 
Sprachen Zungenfextigfeit zu erlangen, wird allerdings 
wohl vorwiegend die franzoͤſiſche Schweiz als Aufenthalt 
für Kinder reicher Leute in Ausſicht genommen. — 6) 
Was iſt das Schöne im Don Juan? Hr. Dr. Kirchner: 
Die Muſik, und zwar die Tonfülle und Macht derſelben, 
welche den Gang der Handlung in ganz einentbümlicher 
Weiſe unterſtützt. Eine Voltesſage wird durch die Titel- 
rolle in Scene geſekt und durch Don Juan ein Menſch 
dargeſtellt, welcher dem Vergnügen und den Ausſchwei⸗ 
fungen im 
weiches ihn bei ſeinen Abenteuern begleitet, macht ihn fo 
verwegen, daß er die den Menſchen gezogene Schranke 
bricht, ſich in die Oeiſterwelt wagt und hierbei feine Ver⸗ 
wegenheit büßen muß. Die Mufit in dem leßten Acte 
verſinnbildlicht nun das Treiben in der Geiſterwelt auf 
das Imponirendſte. Uebrigens könnte unſern deutſchen 
Hausfrauen bei Familienzwiſten das Duett zwiſchen 
Zerline und Maſeito dringend zum Studium empfohlen 
werden. — 7) Wodurch werden aus Kohlenſchlacken Bau ⸗ 
fteine hergeſtellt? Herr F. W. Krüger: Die Trottoir⸗ 
platten im Selonke'ſchen Etabliſſement find aus Kohlen⸗ 
ſchlacke hergestellt. Herr Schottler: Durch Anwendung 
überhipter Dämpfe werden in Hochöfen die Kohlenſchlacken 
verbunden, doch it dies Verfabren zu koſtſpielig für den 
induftriellen Zweck, und die Fabriken haben das Projekt, 
die Schlacken ſolchermaßen zu verwerthen, meines Wiſſens 
aufgegeben. — Der Beſuch dieſer Sitzung des Gewerbe. 
Vereins war ein außerzewöbnlich zahlreicher, und tragen 
die lehrreichen Vorträge ſichtlich dazu bei, daß die Mit ⸗ 
gliederzabl im Steigen begriffen ift. 


— Ein ſchreckliches Unglück hätte geſtern leicht 
durch Unvorſichtigkeit geſchehen können. In dem 
Lehmberge der Wend i'ſchen Ziegelei zu Schüd del. 
kau war von den Arbeitern eine Grube von ca. 40 Fuß 
ausgehöhlt. Während nun die Arbeiter geſtern Früh⸗ 
ſtück hielten, drang in jener Tiefe aus der dehmwand 
plötzlich ein Quell hervor, welcher nach wenigen 
Minuten die Lehmwand ſo durchweicht und unter⸗ 
ſpült batte, daß ein koloſſaler Lehm und Erdrutſch 
erfolgte, der jedenfalls die etwa 20 Arbeiter verſchüttet 
und erſchlagen haben würde, wenn ſie ſich nicht gerade 
außerhalb der Grube befunden hätten. 


Tiefen 


böchſten Grade ergeben iſt. Das Glück, 


— Der 9. Compagnie des Königl. Gren.-Regts. 


No. 4 war nach beendigtem Feldzuge bekanntlich ein 
Knabe Namens Rzepa aus Mähren hierher gefolgt, 
und die Compagnie hatte ſich desſelben inſoweit an⸗ 
genommen, daß für ihn gemeinſchaftlich geſorgt wurde. 
Der Knabe hat ſich dafür weder dankbar gezeigt, noch 
Luſt empfunden, ſein, wie es ſcheint, früher geführtes 
vagabondirendes Leben zu ändern, weshalb derſelbe 
per Schub wieder in jeine Heimath befördert worden iſt. 


— Au mehreren Abenden in dieſer Woche ſind 


Beſchädigungen und Diebſtähle an Abfallrinnen und 
Thürſchildern verübt worden. 
ſich ſtets ſo ſchlau benommen, daß ſie nicht entdeckt 
wurden, bis es vorgeſtern Abends gelang, einen der 


Die Uebelthäter hatten 


unnützen Burſchen in dem bereits wegen Diebſtahls 
beſtraften Jungen Potſchull zu ergreifen. 
— Während das Thorn» Königsberger Eiſenbahn⸗ 


projekt ganz zu ſchlummern ſcheint, rührt ſich das 
Comité für die Mlawa⸗ Marienburger Bahn deſto 


lebhafter, und werden wir muthmaßlich ſchon binnen 
Kurzem Erfreuliches über die Thätigkeit deſſelben 
hören; allem Anſcheine nach wird das Projekt bald 


zur Ausführung gelangen. 


— Dem Kaufmann Abraham Lachmann zu 


Graudenz iſt der Charakter als Commerzien - Rath 
verliehen worden. 


— General Vogel von Falckenſtein trifft 


heute, Sonnabend, in Königsberg ein. 


Stadt⸗ Theater. 


Stiefmütterlich behandelt vom Leben, das ihm 
manche feiner ſchönſten Blüthen nur als taube Hülfen 
zuwarf, in fruchtloſem Sehnen nach dem Frieden des 
Familienlebens, zog Beethoven ſich ſchließlich zurück 
in die Zauberwelt feiner Phantaſte zu ſtill inner⸗ 
lichem Weben und Bilden — und holte aus ihren 
jene Schätze, welche bald der Nachwelt ein 
heiliges Erbtheil geworden find. Beethoven's einzige 
Oper: „Fidelio“ prangt als ein Stern erſter Größe 
am Himmel der dramatiſchen Tonkunſt. — Einer 
der umfangreichſten und ſchwierigſten, aber auch dank⸗ 
barften Opern Charaktere iſt die Titelrolle. Die 
Darſtellerin des Fidelio hat Gelegenheit zu den ger 
waltigſten Effecten, welche nicht auf unnatürliche 
Weiſe herbeigezogen ſind, ſondern überall durch die 
pſychologiſche Entwicklung des edelſten weiblichen 
Charakters bedingt werden. War es im erſten Acte 
vorzugsweiſe Frl. Schmidt's (Fidelio) entzückender 
Gefang, der in dem Adagio der großen Arie durch 
die Innigkeit und den Ausdruck frommen Vertrauens 
die herrlichſte Wirkung hervorbrachte, ſo kam im 
zweiten Acte noch die ergreifende Darſtellung hinzu, 
welche in einzelnen Momenten bis zu Thränen rührte. 
Wer hätte wohl unerſchüttert bleiben können bei dem 
Grab Duett, ſodann bei dem folgenden Terzett, in 
welchem die Standhaftigkeit der hochherzigen Gattin 
dem Uebermaß des Schmerzes bei dem Anblick des 
leidenden Geliebten zu unterliegen ſcheint. Der Höhe- 
punkt der Leiſtung war das prächtige Quartett. Hier 
riß Frl. Schmidt durch die Macht ihrer Stimme 
und den höchſten Aufſchwung in der Darſtellung das 
Publikum zu wahrer Begeiſterung hin. Die Wirkung 
der Worte: „Tödt' erſt ſein Weib“ läßt ſich nicht 
ſchildern. Gleich einer rächenden Göttin fteht fie da, 
den Böſewicht durch ein vorgehaltenes Piſtol zurück⸗ 
ſchreckend und mit ibrem Leibe den bedrohten, wehrloſen 
Gatten ſchützend, als ein Trompetenſignal hinter der 
Scene nahe Rettung verheißt. Und wie nun die Hoffnung 
des wiederkehrenden Glückes zur Gewißheit wird, da 
droht die ſelige Wonne ihr die Bruſt zu ſprengen — 
ſie ſtürzt an des Gatten Herz und jubelt nun in 
bhimmliſcher Luft das köſtliche Duett: „O namen- 
lofe Freude“. Das Schluß Finale erregte einen 
ſolchen Enthuſtasmus, daß, nachdem zuerſt alle Mit- 
wirkenden unter ſtürmiſchem Jubel hervorgerufen 
worden waren, Fräul. Schmidt und Herr Franke 
(Floreſtan) zum zweiten Male in die Scene erſcheinen 
mußten. Die Parthie des Floreſtan iſt die undank⸗ 
barfte der Oper und die erſte Arie des zweiten Actes 
liegt ſo unbequem für den Sänger, daß es ſchwer 
hält, damit zu reuſſiren. Um ſo mehr anzuerkennen 
und des Beifalls werth iſt der Erfolg, welchen 
Herr Franke durch die Kraft feiner Bruſttöne trotz 
der übertrieben hohen Lage der Arie erzielte, alle 
Anſprüche befriedigend, welche man an die Rein- 
heit der Töne zu machen berechtigt iſt. — Ausge- 
zeichnet war auch Herr Fiſcher als Roklo. Tüchtiger 
Geſang und durchdachtes Spiel reichten ſich die Hand, 
um die Leiſtung zu einer durchweg gelungenen zu 
machen. Wir haben uns an ſeinem gediegenen Ge⸗ 
ſange und an ſeiner kräftigen, ſonoren Baßſtimme 
wieder wahrhaft erfreut. — Für den Sänger des 
Pizarro iſt es ungemein ſchwierig, dem wogenden 


Orcheſter, welches gerade bei dieſer Partbie feine 
ſtärkſten Regiſter anzieht, die Spitze zu bieten. 
Herr Eichberger drang in hinlänglichem Maße 
durch, um ein befriedigendes Reſultat zu erzielen. — 
Auch für die Rolle der Marzelline hat Beethoven 
eine recht tüchtige Sängerin verlangt. Fräul. Koch 
ſang dieſe ihre Parthie ſehr geſchmackvoll, auch gelang 
ihr die Coloratur nicht übel. Mit der Darſtellung 
konnte man vollkommen zufrieden ſein. Frl. Koch's 
erſte hübſche Arie wurde lebhaft applaudirt. — Der 
Geſang des Herrn Melms als Miniſter berührte 
das Ohr wie immer wohlthuend. Stimme und Vor⸗ 
trag bei ihm ſind gleich gebildet. 


Vermiſchtes. 

— Als der König neulich zur Jagd nach Letzlingen 
kam, hielt der Schulmeiſter des Dorfes, weil der 
Prediger krank war, eine feierliche Anrede an Se. 
Majeſtät. Auf den Wunſch des Königs, ihm das 
Manuſeript feiner Rede zu überreichen, griff der Dorf- 
lehrer eilig in die Taſche ſeines nagelneuen Fracks, 
zog aus derſelben die Rechnung für dieſen im Betrage 
von 16 Thlrn. 15 Sgr. und gab fie Sr. Majeftät, 
der unter großer Heiterkeit dem glücklichen Redner 
zurief: „Soll richtig bezahlt werden!“ 

— Die höchſte Gage, welche bisher ein königl. 
Bühnen⸗Mitglied bezogen hat, iſt jetzt dem Opern⸗ 
ſänger Niemann zugeſtanden. Derſelbe erhält ein 
Jahrgehalt von 8000 Thlrn. und außerdem für jeden 
Abend ſeines Auftretens noch ein beſonderes Spiel⸗ 
honorar von 25 Thlrn. 

— Ein Reiſender, der kürzlich erſt aus China 
zurückgekehrt iſt, erzählt von den ſonderbaren Feſtmahlen 
der Chineſen, deren Geſchmack ebenſo abſonderlich für 
den Gaumen und Magen, wie in der Malerei iſt. 
Wir wollen unſeren Leſerinnen nicht den Appetit ver⸗ 
derben und daher nur drei Gerüchte erwähnen, die 
bei einem Feſteſſen auf die Tafel kamen, welches ein 
Mandarin anderen hohen Würdenträgern veranſtaltete. 
Da waren geſchmorte Spinnen, der Hauptbraten war 
ein fetter Hund, und eine Art Gefrornes war aus 
Frauenmilch, wie die Mütter fie den Kindern dar- 
reichen, bereitet. 


Dreiſylbige Charade. 
Feſt umſchlungen vom Dritten, ſchwebt das Ganze 
an dem erreichten Ziele: den beiden Erſten. Z. 


Schiffs - Rapport aus Meufahrwaſſer 
Geſegelt am 30. Novbr.: 
9 Schiffe m. Holz u. 5 Schiffe m. Getreide. 
Geſegelt am 1. Deebr.: 
1 Schiff m. Holz, 2 Schiffe m. Getreide u. 1 Schiff 
mit Steine. 
Nichts in Sicht. Wind: SSD. 
Börfen- Verkäufe zu Danzig am 1. December. 
Weizen, 200 Laft, 127—131.32pfb. fl. 570 630; 
fl. 560565; 118pfd. fl. 530 pr. 85pfd. 
Roggen, 124.25, 125pfd. fl. 366, 372 pr. 81 fpfd. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beftimmt 
am 29. November. 
1504 Laſt Weizen, 314 Laſt Roggen, 6 L. Rübſaat 
u. 43 Laſt Leinſaat. Wetter klar u. Froft. 


Bahnpreife zu Danzig am 1. December. 
Weizen bunt 122— 130pfd. 85— 98 Sgr. 
dellb. 124 —132pfd. 95—105 Sgr. pr. 85pfd. 3.-G. 
Auen a 0 Sir. pt. 818 pfd. Z.⸗G. 
en weiße Koch 66 — 70 Sgr. 
do. Futter. 62—65 Sgr. | pr. 90pfd. 3. G. 
Gerſte kleine 100 110vfd. 48 —49—53 Sgr. 
do. große 105. 115pfd. 52/53 —58 5 Sgr. pr. 72pfd. 
Hafer 27—30 Sgr. pr. 50pfd. Z.-G. 
Spiritus 15 Thlr. pr. 8000 . 


Engliſches Haus: 
Hauptm. im See Bataillon Dietrich n. Fam. aus 
Danzig. Die Kaufl. Bangemann, Böſe u. Donath aus 
Berlin, Müller a. Remſcheid, Caspari a. Pforzheim und 
vom Feld a. Solingen. Frau Rittergutsbeſ. Gerlich n. 
Fam. a. Bankau. 
Hotel de Berlin: 
Rittergutsbeſ. Knoff a. Prangſchin. Die Kaufleute 
Conrad a. Berlin u. Rehmann a. Nürnberg. 
Walter’s Hotel: 
Die Kaufl. Klingſohr a. Heidelberg, 


Kühne a. Mag⸗ 
deburz, Schman a. h 


Leipzig, Halpert u. Glers a. Berlin. 
otel du Mord: 
Die Kaufl. Ly a. Berlin u. Fiebig a. Dresden. 
Hotel zum Aronprinzen: 
Die Kaufl. Angell a. Berlin, Steinkühler a. Barmen, 
Brauer a Leipzig, Grabenhorſt a. Salzwedel u. Rofen- 


berg aus Cöthen. 
Hotel d'Oliwa: 
ae Rhentel aus Duſſain. Hauptmann 
v. Hahnſtein n. Frl. Tochter a. Königsberg. Die Kaufl. 
Jahnke a. Königsberg, Walter u. Baumann a. Berlin. 
Forſt-⸗Elewe Reimer a. Giſchwill. 
Hotel de Thorn: 
Zahlmeiſter Taube a. Elbing. Die Gutsbeſ. Mix 
a. Kriefkohl u. Czerezeweki a. Warſchau. Die Kaufleute 
Beerbaum a. Dresden u. Grünthal a. Berlin. Lieuten. 
v. Verſen a. Inſterburg. 


Die Magdeburger Feuerver- 


sicherungs- Gesellschaft 
versichert zu billigen und festen Prämien 
Gebäude, Mobilien und Waaren aller 
Art, sowohl in der Stadt als auf dem Lande. 

Der unterzeichnete, zur sofortigen 
Vollziehung der Policen ermächtigte 
Haupt-Agent, sowie der Special-Agent 
Herr E. A. Kleefeldt, Brodbänken- 
gasse No. 41., Herr Herm. Gronau, 
Altstädtischen Graben No. 69 und Herr 
M. Löwenstein, Langgasse No. 39., 


ertheilen bereitwilligst jede zu wünschende Auskunft 
und nehmen Versicherungs- Anträge gern entgegen. 
Carı H. immermann, 
Haupt- Agent, 
Hundegasse No. 46. 


Königl. Preuß. Lotter ie⸗Looſe 
verkauft zur bevorſtehenden erſten Klaſſe 
„4 78 „32 Ya 
4 175 Sr, 2 & 10 Gr, 1 3 Ir, 20 e, 10 Gr 
Alles auf gedruckten Antheilſcheinen. 
Das Lotterie ⸗Antheil-Comtoir von 
Meyer, 
Danzig, Langenmarkt 7. 


Looſe zur Geld Lotterie 
des König Wilhelm Vereins 
zur Unterſtützung Preußiſcher Krieger und 
deren Angehörigen, 
mit Königlicher Genehmigung, 
in Benin Looſen A 2 Thlr., 
in halben Looſen à 1 Thlr. 
ſind zu haben bei Edwin Groening. 
rr Ju dem Ausverkaufe Sax 
Langenmarkt 20, gegenüber dem Engl. Hauſe, 
werd. ganz beſonders billig verkauft: 
Pique, Satin, Chiffon, Shirting, 
Taſchentücher, wollene Jacken und 


Camiſols aws. Shawlstü im 
Bon, Flanelle, Strickwolle a 


Strickbaumwolle. 
Ein Poſten wollene Kleiderſtoffe ! 
pro Elle zu 3%, 4, 4½, 4% n, mit Seide 
J breit zu 9 Hr : 
Langenmarkt 20, gegenüber dem Engl. Haufe. 


2 


Stadt- Eheater zu Danzig. 
Sonntag, 2. Decbr. (57. Abonn.-Vorſtellung. 
Die Waiſe und der Mörder. Drama 
in 3 Akten von Caſtelli. Muſik v. J. v. Seyfried. 


Montag, den 3. Dec. (58. Aboun.⸗Vorſtellung. 
Czaar und Zimmermann. Komiſch 
Oper in 3 Akten von Lortzing. 

E. Fischer: 


[Eingeſandt.] ' 

Schön ift es, daß durch die Aufführung des 
Schauſpiels: Das Weib des Soldaten 
auch wir einmal berückſichtigt werden, und ſind 
neugierig, wie ſich unſer Conterfei ausnehmen wir 


Mehrere Soldaten - Franen. 
Der allbekannte und vorzügliche 


G. A. W. Mayer'ſche Bruſtſyrup 


in Originalflaſchen à 15 %, empfiehlt 
J. L. Preuss. Portechaiſengaſſe 3. 


— 3. 
Sein großes Lager woll. u. baum⸗ 


woll. Unterkleider, geſtrickte Socken, 
Strümpfe, gehäkelte Tücher, Wollbauben, Shaw? 
empfiehlt Otto Retzlaf- 


. Schinnenwaſſer! N 
das die Uureinigleiten und Schinnen ganz rabil 
entfernt und beſeitigt, das berühmteſte Toiletten“ 
Mittel dieſer Art aus der Fabrik von Hutter u. Co, 
in Berlin, ächt zu haben in Flacons à 15 n bel 
J. L. Preuss in Danzig, Portechaiſengaſſe 3. 
. .. . 


Ein gewandter Kellner wird fofer! 
verlangt Hundegaſſe Nr. 3. 


Ein Hauslehrer, muſikaliſch, den 
die beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht baldig 
eine Stelle. Adreſſen werden in der Expedition de 
„Danz. Dampfboots“ unter Littr. M. angenommen, 
— — . —ç1—ęœ —— NEN 


3 wird zum 1. Januar 1867 auf dem 

Dominium Groß⸗Noſſin in Pomm., 
Poſiſtation Damerkow, 1 Rechnung s führer 
geſucht, welcher der Buchführung und Corre 
ſpondenz vollſtändig gewachſen iſt. Bewerber, 
mit günſtigen Zeugniſſen verſehen, wollen 
ſich auf obigem Dominium ſchriftlich odet 
perjönlich melden. 


2 ” f 2 
Kölner Dombau-Lotterie 
21 Hauptgewinn von Thlr. 23000 
2 1 Gewinn von „ 10000 
= r EIER WERRAER ER 5000 
3 |2 Gewinne von Thlr. 200% = „ 4000 
15 7 „ „ „ ͤ 3000 
S 
a 


jeden Abzug baar ausgezahlt. 


Albert Heimann, Biſchofsgartgaſſe 29. 
ſowie in Danzig von Th. Bertling, Edwin 


Hauptgewinn 25,000 Thaler 


mit einem Einſatz von nur Einem Thaler. 


eine Anzahl gediegener Kunſtwerke von zufammen 20,000 Thaler Werth. 
Looſe zu Einem Thaler per Stück find zu beziehen 
von den General: Agenten in Köln: 


Groening, A. Schlüter und Constantin Ziemssen. 


zum Ausbau der Thürme des Domes zu Köln. & 
Ziehung am 9. Januar 1867. 
12 Gewinne von ... Thlr. 300 6000 Bol 

50 „ „ „ 200 10000 J "& 
10 „ „ . „ 100 = 10000 [ SE 
2 „ 5 „ 30 = 10000 65 
1000 „ „ . „ 20 2 200008 8 
us 

22 

or 

— 


D. Löwenwarter, Waiſenhausgaſſe 33, 


Neuer Fahrplan auf der Oſtbahn vom 1. December 1866. 


Abgang: 
4 u. 58 M. Morgs. Eitzug nach Berlin. 


Bahnhof Danzig. 


Ankunft: 


Tu. 42 N. Morgs. Eilzug von Evdtkuhnen 
Yu. 48M. Vorm. 


7 U. 53 M. Morgs. Courierzug nach Eydtkuhnen. Courierzug von Berlin. 
IU. 39 M. Mittag. Perſonenzug nach Berlin u. Eydtkuhnen] 4u. 46 M. Nachm. Perfonenzug aus Berlin u. Epdtkuhnen 
6 u. 59 M. Nachm. Courierzug nach Berlin. Su. 5 M. Abds. Courierzug von Epdtkuhnen. 


8 u. 4M. Abds. Eilzug nach Eydrkuhnen. 11. 12M. Abds. Ellzug von Berlin. 
Neueſter Poſt⸗Bericht von Danzig. 
Abgang: Täglich Ankunft: 

Nach Berent Perſonenpoſt 1 uhr früh. Von Berent Perſonenpoſt 11 Uhr Vorm. 
. do. Perſonenpoſt 113 Uhr Mittags. . do. Perſonenpoſt 4 Uhr früh. 
. do. e — . — . do. —— 5 Uhr * 
erſonenpoſt 65 Uhr Nachm. onenpoſt 6 u. 35 M. 

Stolp p. Carthaus Perſonenpoſt 6 uhr Morgens. Stol pp.Carthaus 8 10 U. 45 M. Di 

- Gartbaus Perſonenpoſt 12 Uhr Mittags. Carthaus Perſonenpoſt 11 u. 20 M. Nachts 
Cöslin Schnellpoſt 11 uhr Vorm. «» Gößlin Schnellpoſt 6 u. 10 M. 
9 do. erſonenpoſt 51 uhr Nachm. , do. Perſonenpoſt 11 u. 10 M. Bm⸗ 
Neuſtadt erſonenpoſt 2 Uhr früh. Neuſtadt Perſonenpoſt 2 u. 30 M. früh · 
Stutthof Kariolpoſt 23 Uhr früh. Stutthof Kariolpoſt 8 U. 20 M. Aben 
„Gr. Zünder Botenpoſt 1 Uhr 30 M. Nachm.“ Gr. Zünder Botenpoſt 10 Uhr 30 M. Vorm · 
Neufahrwaſſer p. Dampfboot 5 Uu. Nm. 7 U. fr. Neufahrwaſſer p. Dampfboot 9 Uu. Vm. 7 U. N. 
. d Kariolpoſt 12 u. Mitt. do. Kariolpoſt 2 u. 30 M. Nachm⸗ 


do. 
Ohra Kariolp. 7 u. M., p. Jorn. 1. u. 5 U. Nachm. 


Langfuhr p. Journalſere 2 Uhr Nachm. 


Ohra 
do. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Kariolpoſt 8 Uhr Morgens. 
p. Journaliere 1 Uhr Nachm. 


